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SCHWEIZ INTERNATIONAL

Olivier Borer

Hans Sigl

«Im Klassenzimmer geht mir     das Herz auf»

Neue Wege für 
den «Bergdoktor»

Seit 20 Jahren ist der 
SRF-Sportmoderator 
im Journalismus tätig. 
Nun geht er einen 
ganz neuen Weg und 
wird Lehrer! Genau 
das Richtige für den 
kinderliebenden  
Solothurner, der  
sich auch selbst  
Nachwuchs wünscht.

Keine Angst: 
In seiner  
Erfolgsrolle 
bleibt der 
Schauspieler 
den Fans  
weiter erhal-
ten. Doch er 
wagt sich  
auch in neue, 
überraschende 
Gefilde.

Dem SRF bleibt der Sportjournalist 
auch in Zukunft treu. Er reduzierte 
sein Pensum aber beträchtlich.

Sein grosses Glück mit 
Susanne (51): 2008  
haben sie geheiratet.

Als Bub wollte er Lehrer 
werden, jetzt lässt Oli-
vier Borer seinen Kin-
dertraum wahr werden.

In grosser Gefahr:  
Sigl im Thriller  

«Der Feind meines  
Feindes» (ZDF, 7. 3.).

Vorbereitung, Unterricht der Drittklässler, Korrekturen: Das erste Eintauchen 
in den Lehrerberuf war für Olivier Borer streng, aber vor allem erfüllend.

Das erste Praktikum der eben begonnenen Lehrer-Ausbildung ab-
solvierte der Moderator im Schulhaus Seefeld in der Stadt Zürich.

Von Marco Hirt

A bschied vom «Bergdoktor» 
– für dieses Jahr zumindest: 
Das Finale der aktuellen 

«Bergdoktor»-Staffel steht an 
(10. 3., ZDF), aber ab Mai werden 
bereits die neuen Folgen fürs 2023 
gedreht. «Das Jahr darauf wird 
auch schon angedacht, es macht 
mir nach wie vor Spass, und ein 
Ausstieg steht noch nicht zur De-
batte», erklärt Hans Sigl (52). Von 
anderer, härterer Seite zeigt er sich 
fast gleichzeitig am TV: Im Thril-
ler «Der Feind meines Feindes» 
(7. 3., ZDF), gedreht u. a. am Lago 
Maggiore, gerät er ins Visier der 
kalabrischen Mafia und muss um 
sein Leben kämpfen.

In andere Gefilde zieht es ihn 
auch – in Richtung Show: Am 4. 4. 
tritt der Schauspieler auf RTL im 
Quiz-Duell «Jauch gegen Sigl» an, 
eine Neuauflage von «5 gegen 
Jauch». Und im Sommer soll er 
auf demselben Sender erstmals 
als Moderator im Einsatz sein: Ge-
plant ist eine Adaption des belgi-
schen Wissensquiz-Formats «Der 
klügste Mann der Welt». «Das ist 
ironisch gemeint – und es wird 
ein Mix aus Talk, Quiz und Come-
dy.» Abwechslungsreiche Abste-
cher für den «Bergdoktor»!
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Von Astrid Hänni (Text)
und Amanda Nikolic (Fotos)

K onzentriert schreibt Olivier 
Borer «Echolokation» an die 
Wandtafel, malt anschlies-

send einen Wal darunter und die 
Schallwellen, die dieser aussen-
det. «Das Thema habe ich letzte 
Woche mit der Klasse durchge-
nommen», erklärt er. Der Sport-
moderator in einer ganz neuen 
Welt – die in den nächsten Jahren 
immer mehr zu der seinen werden 
wird!

Anfang Januar hat der 40-jähri-
ge gebürtige Breitenbacher (SO) 
an der Pädagogischen Hochschu-
le Zürich die Ausbildung zum 
Lehrer angefangen. Sein Pensum 
bei SRF reduzierte er auf 30 Pro-
zent. Ein leiser Abschied vom 
Fernsehen? «Nein, es ist eine Er-
gänzung», sagt er. «Ich finde den 

Journalismus auch nach 20 Jahren 
noch grossartig. Trotzdem habe 
ich gespürt, dass es Zeit für etwas 
Neues ist. Ich hatte Lust, neue 
Dinge zu lernen, Themen zu be-
handeln, Menschen zu treffen.» 

Er hat sich für die Primarschul-
stufe entschieden: Deutsch, Ma-
thematik sowie NMG (Natur, 
Mensch, Gesellschaft) seien da  
die Pflichtfächer, zusätzlich wähl-
te er Französisch, Englisch, Mu-
sik, Bildnerisches Gestalten so-
wie Religion, Kultur, Ethik. «Ich 
freue mich richtig darauf, mich 
mit  diesen Fächern auseinander-
zusetzen.» Und natürlich auf die 
Praxis – wo er bereits ins kalte 
Wasser geworfen wurde! 

Nach nur zwei Wochen Theorie 
startete sein erstes, zweiwöchiges 
Praktikum. Er unterrichtete an der 
Primarschule im Zürcher Seefeld, 
wo wir ihn treffen, eine dritte 

Klasse. «Es war eine super Erfah-
rung – erfüllend, intensiv, auch 
streng. Ich hatte zudem Glück mit 
der Schule, den beiden Stellen-
inhaberinnen, die immer dabei 
waren, und mit den Schülerinnen 
und Schülern.» 

Schon als Kind wollte Olivier 
Borer Lehrer werden. Trotzdem 
hat er sich die Entscheidung, die-
sen Weg nun einzuschlagen, nicht 
leicht gemacht. Er spienzelte bei 
Lehrer-Freundinnen und -Freun-
den in den Unterricht hinein, be-
schäftigte sich intensiv mit dem 
Beruf, den schönen und vielleicht 
auch weniger schönen Seiten. 
Und ist nach dem Praktikum 
überzeugter denn je, dass er das 
Richtige tut. «Wenn ich in ein 
Klassenzimmer komme, geht mir 
das Herz auf. Ich habe einfach 
wahnsinnig gerne Kinder um 
mich.» Und mögen sie ihn umge-
kehrt auch? «Es ist komisch, das 
von mir selbst zu sagen: Aber ja, 
ich denke, das ist gegenseitig.»

Auch privat spielen Kinder bei 
Olivier Borer eine grosse Rolle. Er 
liebt es, Zeit mit seinen vier Götti-
kindern, seiner Nichte und sei-
nem Neffen zu verbringen. Nur 
Vater ist er selber nicht. Beim 
GlücksPost-Interview vor vier Jah-
ren bedauerte er sehr, dass dies für 
ihn und seinen Mann auf legalem 
Weg nicht möglich ist. Mit der An-
nahme von «Ehe für alle» wird 

sich das voraussichtlich diesen 
Sommer ändern. Wie sieht es also 
heute aus? «Der Kinderwunsch ist 
nach wie vor gross. Mit 40 bin ich 
auch in einem Alter, wo gewisser-
massen die Uhr tickt. Adoption  
ist allerdings, selbst bei Hetero- 
Pärchen, ein langwieriger und 
schwieriger Prozess. Aber ja, das 
Thema ist auf jeden Fall präsent.»

Mit seiner Homosexualität geht 
Olivier Borer offen um. Während 
seiner Teenager-Jahre, wo er selbst 
noch in einer Findungsphase war, 
hatte er es wegen seinem «An-
derssein» aber nicht leicht. Er 
habe während seiner Gymi-Zeit 
Mobbing erlebt, erzählt er. Hofft 
er, als Lehrer auch in Bezug auf 
Toleranz etwas verändern zu kön-
nen? «Das ist natürlich ein hehrer 
Wunsch. Aber ja, das würde ich 
schon gerne. Ich glaube, es ist ein-
fach wichtig, auch mit solchen 
Themen tabulos umzugehen.»

Obwohl er erst seit wenigen 
Wochen in der Ausbildung steckt, 
spürt man bei Olivier Borer schon 
jetzt die Leidenschaft für den Be-
ruf. Hat er tatsächlich vor, dem 
TV-Job treu zu bleiben? «Ja, wirk-
lich. Und ich bin SRF dankbar für 
die Möglichkeit, die Ausbildung 
zu absolvieren. Natürlich muss 
man schauen, wie es sich entwi-
ckelt und wie alles funktioniert. 
Aber ich möchte weiterhin beides 
machen.»


